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7ËHREND�DAS�$URCHSCHNITTSALTER�IN�!SCHAFFENBURG�ZUM�
*AHRESBEGINN������BEI������*AHREN�LAG��WEISEN�DIE�$IS

TRIKTE�����������*AHRE	�����������	�UND����������	�SOGAR�
EIN�DEUTLICH�GERINGERES�$URCHSCHNITTSALTER�DER�"EVÚLKE

RUNG�AUF��$ER�uËLTESTEh�$ISTRIKT�IM�5NTERSUCHUNGSGEBIET�
IST�DER�$ISTRIKT������$AS�$URCHSCHNITTSALTER�DER�%INWOHNER�
àBERSTEIGT�JEDOCH�AUCH�DORT�MIT������*AHREN�NUR�GERING

FàGIG�DAS�.IVEAU�DER�GESAMTSTËDTISCHEN�"EVÚLKERUNG�

%IN�NIEDRIGERES�$URCHSCHNITTSALTER�WEIST�NICHT�ZWANGS

LËUlG�AUF�EINEN�HÚHEREN�!NTEIL�AN�+INDERN�UND�*UGEND


LICHEN�HIN��!LS�BESCHREIBENDE�'RÚ�EN�SIND�ZUSËTZLICH�DER�
*UGEND
�UND�DER�!LTENQUOTIENT�HERANZUZIEHEN��3O�WEIST�
DER�$ISTRIKT� ����ALS� DER� 4EILRAUM�MIT�DEM�NIEDRIGSTEN�
$URCHSCHNITTSALTER�KEINESWEGS�EINEN�àBERDURCHSCHNITT

LICH�HOHEN�!NTEIL�AN�+INDERN�UND�*UGENDLICHEN�AUF��$ER�
*UGENDQUOTIENT�LIEGT�AUF�DEM�.IVEAU�DER�'ESAMTSTADT��
$AS�NIEDRIGE�$URCHSCHNITTSALTER� RESULTIERT� VIELMEHR�AUS�
EINEM�GERINGEREN�!NTEIL�DER�ÄBER
��
*ËHRIGEN�

!LS� 4EILRËUME�MIT� DEN� HÚCHSTEN�!LTENQUOTIENTEN� UND�
DEM�HÚCHSTEN�!NTEIL�(OCHBETAGTER�����*AHRE�UND�ËLTER	�
WEISEN�DIE�$ISTRIKTE�����SOWIE�DER�$ISTRIKT�����MIT�DEM�
HÚCHSTEN�*UGENDQUOTIENTEN�BESONDERE�SPEZIlSCHE�"E

DARFE�AUF��BSPW��IM�"EREICH�DER�+INDERBETREUUNG�ODER�
DER�SENIORENGERECHTEN�)NFRASTRUKTUR	��

3OZIOÚKONOMISCHE�-ERKMALE

:UR�WEITEREN�"ESCHREIBUNG�DER�:USAMMENSETZUNG�UND�
WIRTSCHAFTLICHEN�3ITUATION�DER�"EVÚLKERUNG�IM�3INNE�VON�
e��!BSATZ���.R����UND�e���E�!BSATZ���"AU'"�KONNTE�
IM�2AHMEN�DIESER�VORBEREITENDEN�5NTERSUCHUNGEN�AUF�
$ATEN�DES�%INWOHNERMELDEAMTES�DER�3TADT�!SCHAFFEN

BURG�UND�DER�!GENTUR�FàR�!RBEIT��!2'%	�ZURàCKGEGRIF

FEN�WERDEN�

!USLËNDERANTEIL�UND�!NTEIL�VON�-IGRANTEN

$ER�!USLËNDERANTEIL� IM� 3TADTTEIL�$AMM� LIEGT�MIT� �����
0ROZENT� FAST� �� 0ROZENT� àBER� DEM� GESAMTSTËDTISCHEN�
!USLËNDERANTEIL�������0ROZENT	��

)N�DREI���������������	�DER�FàNF�NËHER�UNTERSUCHTEN�$IS

TRIKTE�LIEGT�DER�!USLËNDERANTEIL�SOGAR�àBER�DEM�.IVEAU�
DES�3TADTTEILS�$AMM��

-IT������0ROZENT�WEIST�HIER�DER�$ISTRIKT�����DEN�HÚCHS

TEN�!USLËNDERANTEIL�IM�5NTERSUCHUNGSGEBIET�AUF��

!NALOG� DAZU� LIEGT� IM�$ISTRIKT� ���� DER�!NTEIL� VON� %IN

WOHNERN�MIT�-IGRATIONSHINTERGRUND�MIT� ����� 0ROZENT�
EBENFALLS�AUF�EINEM�SEHR�HOHEN�.IVEAU�

.ATIONALITËTEN�UND�ETHNISCHE�(ERKUNFT

5NTER�DEN�ETHNISCHEN�'RUPPIERUNGEN�BILDEN�0ERSONEN�
TàRKISCHER�!BSTAMMUNG�MIT����0ROZENT�DER�INSGESAMT�
������-IGRANTEN�DIE�GRÚ�TE�5NTERGRUPPE��$IE�EHEMA

LIGEN�'53
3TAATEN�+ASACHSTAN�UND�2USSLAND�BILDEN�MIT�
ZUSAMMEN� ��� 0ROZENT� EINE� WEITERE� GRO�E� ETHNISCHE�
5NTERGRUPPE�� )N� DEN� *AHREN� ����� UND� ����� WAR� EIN�
STARKER�:UZUG�VON�&LàCHTLINGEN�AUS�3YRIEN�ZU�VERZEICH

NEN�� )NZWISCHEN� BILDEN� 0ERSONEN� SYRISCHER� (ERKUNFT�
MIT���0ROZENT�DIE�VIERTGRÚ�TE�'RUPPIERUNG�IM�5NTERSU

CHUNGSGEBIET��

$IE� 'ESTALTUNG� VON� )NTEGRATIONSMA�NAHMEN� MUSS�
DIESEN� UNTERSCHIEDLICHEN� ETHNISCHEN� 'RUPPIERUNGEN�
2ECHNUNG� TRAGEN�� (IER� SIND� TEILWEISE� ZIELGRUPPENSPE

ZIlSCHE�!NSPRACHEN�UND�!NGEBOTE�ERFORDERLICH��!UCH�
DIE�)NTEGRATION�IN�DEN�!RBEITSMARKT�UNTERSCHEIDET�SICH�
INNERHALB�DER�'RUPPEN�TEILWEISE�DEUTLICH��

$IES�IST�UNTER�ANDEREM�AUF�DEN�3TATUS��%5
"àRGER��!SYL

BEWERBER�� &LàCHTLINGE� ETC�	� UND� DIE� !UFENTHALTSDAUER�
AM� JETZIGEN� 7OHNSTANDORT� ZURàCKZUFàHREN�� )N� DER�
2EGEL�SIND�UNTER�ANDEREM�%5
-IGRANTEN�AUS�0OLEN�UND�
2UMËNIEN�BEREITS�GUT�IN�DEN�!RBEITSMARKT�INTEGRIERT��

Türkei ������������������ �� Prozent (323 Personen)

Kasachstan �������� � Prozent (145 Personen)

Rumänien ������� � Prozent (132 Personen)

Syrien ������� � Prozent (118 Personen)

Polen ����� � Prozent ( 94 Personen)

Russland ��� � Prozent ( 63 Personen)
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4ABELLE���� ÄBERBLICK�àBER�SOZIOÚKOMISCHE�-ERKMALE�IM�5NTERSUCHUNGSGEBIET
� 1UELLE��/+�%7/�3TADT�!SCHAFFENBURG�����������
!GENTUR�FàR�!RBEIT�3TICHTAG�������������
� !USWERTUNGEN�UND�"ERECHNUNGEN�3ALM���3TEGEN�����

!NMERKUNG��$ER�!NTEIL�DER�!RBEITSLOSEN�WURDE�BERECHNET�ALS�1UOTIENT�AUS�DER�ABSOLUTEN�&ALLZAHL�DER�3'"�
))
�BZW��3'"
)))�%MPFËNGER�UND�DER�:AHL�DER�ZIVILEN�%RWERBSTËTIGEN��ZIV��%4��0ERSONEN�ZWISCHEN����UND����
*AHREN	��%INE�"EREINIGUNG�DER�ZIV��%4�UM�!USZUBILDENDE��-INIJOBBER��2ENTNER�ETC��KONNTE�AUF�DER�"ASIS�DES�
ZUR�6ERFàGUNG�STEHENDEN�$ATENMATERIALS�NICHT�ERFOLGEN�� )NSOFERN� IST�DER�!NTEIL�DER�!RBEITSLOSEN�3'"� ))�
NICHT�MIT�EINER�AMTLICHEN�!RBEITSLOSENQUOTE�ZU�VERGLEICHEN�BZW��ZU�VERWECHSELN�

%RLËUTERUNGEN�ZUR�4ABELLE

s� 3'"�))���SEIT�DEM����*ANUAR������IN�+RAFT	�&ÚRDERUNG�ERWERBSFËHIGER�0ERSONEN�AB����*AHREN�BIS�ZUM�%RREICHEN�DER�2EGEL

ALTERSGRENZE��SOWIE�DEREN�!NGEHÚRIGER��SOWEIT�DIESE�IHREN�,EBENSUNTERHALT�NICHT�AUS�EIGENEN�-ITTELN�BESTREITEN�KÚNNEN�

s� 3'"�)))���SEIT�DEM����*ANUAR������IN�+RAFT	�.ACHFOLGER�DES�!RBEITSFÚRDERUNGSGESETZES��,EISTUNGEN�UND�-A�NAHMEN�ZUR�
!RBEITSFÚRDERUNG��"ERUFSBERATUNG��7EITERBILDUNGSMA�NAHMEN�DER�!2'%�ETC�	�

s� "EDARFSGEMEINSCHAFT��e��!BSATZ���3'"�))	��(AUSHALT�MIT�MINDESTENS�EINEM�ERWERBSFËHIGEN�,EISTUNGSBERECHTIGTEN�DES�3'"�
))�UND�DEREN�0ARTNER�SOWIE�EIGENE�+INDER�UNTER����*AHRE�OHNE�%INKOMMEN�UND�6ERMÚGEN�

/RTSKERN�3TADTTEIL�$AMM��\��6ORBEREITENDE�5NTERSUCHUNGEN�UND�)NTEGRIERTES�(ANDLUNGSKONZEPT� �����"ESTANDSAUFNAHME�U��!NALYSE������������3OZIALRAUMANALYSE��������������"EVÚLKERUNGSSTRUKTUREN�U��
ENTWICKLUNG

7IRTSCHAFTLICHE�3ITUATION��
,EISTUNGSEMPFËNGER�NACH�3'"

$ER� !NTEIL� DER� %MPFËNGER� VON� ,EISTUNGEN� DES� 3'"� ))�
LIEGT�IM�3TADTTEIL�$AMM�HÚHER�ALS�IN�DER�'ESAMTSTADT��
)NNERHALB�DES�5NTERSUCHUNGSGEBIETES�SIND�ES�WIEDERUM�
DIE�$ISTRIKTE�����UND������DIE�EINEN�BESONDERS�HOHEN�
!NTEIL�VON�,EISTUNGSEMPFËNGERN�HABEN��

)M� $ISTRIKT� ���� LEBT� JEDER� FàNFTE� %INWOHNER� IN� EINEM�
(AUSHALT� BZW�� IN� EINER� "EDARFSGEMEINSCHAFT�� IN� DER�
MINDESTENS� EIN� -ITGLIED� ZUM� "EZUG� VON� ,EISTUNGEN�
GEMË��3'"�))�BERECHTIGT�IST��

)M�$ISTRIKT�����LIEGT�DER�!NTEIL�DER�0ERSONEN�IN�"EDARFS

GEMEINSCHAFTEN�MIT������0ROZENT�ZWAR�ETWAS�NIEDRIGER��
ABER� IMMER�NOCH�àBER�DEM�.IVEAU�DES�3TADTTEILS�UND�
RUND�DOPPELT�SO�HOCH�WIE�IN�DER�'ESAMTSTADT�

"ESONDERS�BEDENKLICH�IST��DASS�IM�$ISTRIKT�����FAST�JEDES�
ZWEITE�+IND�����0ROZENT	�UNTER����*AHREN�-ITGLIED�EINER�
"EDARFSGEMEINSCHAFT� IST��-IT������0ROZENT� LIEGT�DIESER�
!NTEIL�IM�$ISTRIKT�����NUR�GERINGFàGIG�NIEDRIGER��

:AHLREICHE�3TUDIEN�BELEGEN��DASS�IN�$EUTSCHLAND�"ILDUNG�
UND� DER� SPËTERE� 7ERDEGANG� AUF� DEM� !RBEITSMARKT�
uVERERBTh�WERDEN��(IER�WEIST�DIE�$ATENLAGE�IM�5NTERSU


CHUNGSGEBIET�AUF�EINEN�HOHEN�(ANDLUNGSBEDARF�IM�"E

REICH�SPEZIlSCHER�BILDUNGS
�UND� INTEGRATIONSPOLITISCHER�
-A�NAHMEN�FàR�+INDER�UND�*UGENDLICHE�HIN�

"EZàGLICH� DER� !USWERTUNGEN� FàR� DEN� $ISTRIKT� ���� IST�
ZU� BEACHTEN�� DASS� WESENTLICHE� !NTEILE� DER� 7OHNBE

BAUUNG�DIESES�$ISTRIKTES�NICHT�IM�5NTERSUCHUNGSGEBIET�
LIEGEN�� )NSBESONDERE�DIE�7OHNBLÚCKE�ZWISCHEN�"OPP
�
UND�0AULUSSTRA�E�GEHÚREN�NICHT�ZUM�5NTERSUCHUNGSGE

BIET�� $IE� "ELEGUNG� DIESER�7OHNBLÚCKE� DàRFTE� JEDOCH�
WESENTLICH� ZU� DEN� HOHEN�-ERKMALSAUSPRËGUNGEN� IM�
"EREICH�!USLËNDER
�UND�-IGRANTENANTEIL�SOWIE�4RANSFER

LEISTUNGEN�BEITRAGEN�

)M�$ISTRIKT�����LËSST�SICH�DER�HOHE�!USLËNDER
�UND�-I

GRANTENANTEIL� INSBESONDERE� AUF� DIE� "ELEGUNG� DES� SO�
GENANNTEN� u(OCHHAUSESh� IN� DER�-àHLSTRA�E� ��� �����
"EWOHNER�� ���� !USLËNDERANTEIL�� ���� -IGRANTENAN

TEIL� INSGESAMT	� UND�DEN�"AUBLOCK�7ÚRNERSTRA�E���� ���
��� ���� ��� MIT� 3CHILLERSTRA�E� ��� ���� "EWOHNER�� ����
!USLËNDERANTEIL� UND� ����-IGRANTENANTEIL� INSGESAMT	�
ZURàCKFàHREN�

%INE�!USWERTUNG�SOZIOÚKONOMISCHER�$ATEN�DER�!2'%�
�4RANSFERLEISTUNGEN� ETC�	� LAG� AUF� "AUBLOCKEBENE� NICHT�
VOR�
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Distrikt 100
¥! 1.006 Einwohner
¥! niedrigstes Durchschnittsalter der

Vergleichsr+ume
¥! sehr niedriger Altenquotient
¥! starke Einwohnerzuw+chse im

Zeitraum 2012-2017 (+6,3%)
¥! hoher Ausl+nderanteil (21,5%)

Distrikt 110
¥! 1.505 Einwohner
¥! starke Einwohnerzuw+chse im

Zeitraum 2012-2017 (+10,7%)
¥! sehr niedriger Jugendquotient
¥! hoher Altenquotient
¥! hoher Anteil Hochbetagter

Distrikt 102
¥! 1.019 Einwohner
¥! r+ckl+ufige Einwohnerzahl

(2012-2017)
¥! hoher Jugendquotient
¥! hoher Ausl+nder- und

Migrantenanteil (21,4%, 39,3%)
¥! hoher Anteil von Personen in

Bedarfsgemeinschaften
¥! hoher Anteil Leistungsempf+nger

SGB II

Distrikt 113
¥! 674 Einwohner
¥! r+ckl+ufige Einwohnerzahl

(2012-2017)
¥! hoher Jugendquotient
¥! hoher Ausl+nder- und sehr hoher

Migrantenanteil (24,5%, 48,8%)
¥! hoher Anteil Leistungsempf+nger

SGB II
¥! hoher Anteil Unter-15-J+hriger in

Bedarfsgemeinschaften (42
Prozent)

Distrikt 112
¥! 953 Einwohner
¥! r+ckl+ufige Einwohnerzahl

(2012-2017)
¥! hohes Durchschnittsalter
¥! niedriger Jugendquotient

Abb.: Übersichtsplanwesentlicher Parameter der relvanten Distrikte
Quelle: OK.EWO Stadt Aschaffenburg 2017;Berechnungen und Darstellung Salm & Stegen 2017

Geobasisdaten © Bayerische Vermessungsverwaltung 2014
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• moderates Bevölkerungswachstum von 1,5Pro-
zent im Zeitraum 2002bis 2017in den 5Distrik-
ten des Untersuchungsgebietes

• innenstadtnahe Distrikte 100und 110verzeich-
nenüberdurchschnittlichenEinwohnerzuwachs
im Zeitraum 2012bis 2017

• das Untersuchungsgebiet ist hinsichtlich der
Bevölkerungsstrukturen sehr heterogen

• die Distrikte 110 und 112 weisen ein hohes
Durchschnittsalter der Bevölkerung, einen ho-
hen Altenquotienten und einen hohen Anteil
Hochbetagter auf

• die Distrikte 100, 102 und 113weisen „typi-
sche“ Merkmale eines Soziale-Stadt-Gebietes
auf: eine vergleichsweise junge Bevölkerungs-
struktur mit einem hohen Anteil von Kindern
und Jugendlichen, einem hohen Anteil von
Ausländern und Menschen mit Migrationshin-
tergrund sowie einem hohen Anteil von Men-
schen, die auf staatliche Unterstützung zum
Lebensunterhalt angewiesen sind

Die heterogene Bevölkerungsstruktur im Unter-
suchungsgebiet stellt eine Herausforderung im
Hinblick auf die Umsetzung integrativer Maßnah-
men dar. Neben den eher klassischen Integrati-
onsmaßnahmen (Integration ethnischer Gruppie-
rungen, Bildungs- und Arbeitsmarktintegration
benachteiligter Bevölkerungsgruppen) werden
in den nächsten Jahren Beratungs-, Bildungs-und
Betreuungsangebote für Senioren an Bedeutung
gewinnen und sollten in der Umsetzung der Sozi-
alen Stadt Ortskern Damm entsprechend berück-
sichtigtwerden.

Zusammmenfassung

2.2 Sozialraumanalyse
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Das Untersuchungsgebiet Ortskern Damm profi-
tiert von der hohen Dichte sozialerEinrichtungen
in der Stadt Aschaffenburg im Allgemeinen und
den bereitsumgesetztenAktivitäten der Sozialen
Stadt imGebiet Damm-MitteimBesonderen.

Vor allem in Bezug auf die besonderen Aufgaben
der Integration haben sichspezielleAngebote und
Organisationsstrukturenherausgebildet undetab-
liert. Eine Vernetzungunter den einzelnenEinrich-
tungen und Trägernhat bereits begonnen. Darauf
können die Aktivitäten im neuen Soziale Stadt
Gebiet Ortskern Damm aufbauen. Das künftige
Quartiersmanagement findet bereits eine Vielzahl
an Kooperationspartnern imQuartier vor.

Im Rahmen dieser Sozialraumanalyse sollen die
wichtigsten Einrichtungen und Trägerkurz vorge-
stellt werden. Die Auflistung erhebt aufgrund der
vorhandenen Ausdifferenzierung der Angebote
keinen Anspruchauf Vollständigkeit. Einen umfas-
senden Überblick über Akteure und Einrichtungen
bietet der Evaluationsbericht zur Sozialen Stadt
Aschaffenburg-Dammder DSK aus dem Jahr 2015.

KircheSt. Michael

Die katholische Pfarrgemeinde St. Michael ist in sozia-
len Belangen ein wichtiger Akteur und Ansprechpart-
ner imQuartier. Neben den klassischenAufgaben und
Angeboten der kirchlichen Seelsorge richten sich die
Angebote der Pfarrgemeinde an Kinder, Jugendliche,
Familien und Senioren. In der Umsetzung der Projekte
der Sozialen Stadt Damm-Mitte war die Kirchenge-
meinde St. Michael ein wichtiger Partner.

Der FördervereinMichl e.V. ist aus demProjekt Jugend-
treff der Pfarrei St. Michael hervorgegangen. Zu den
Projekten desMichl e.V.gehört dasProjekt freiRaumRo-
senberg. Auf demRosenberg inAschaffenburg-Damm,
rund 2 Kilometer nördlich des Untersuchungsgebietes,
hat sich der Verein ein 16.000 qm großes Gelände für
interkulturelles und soziales Lernen, Naturerfahrungen
undökologische Bewusstseinsbildung gesichert.

Die Pfarreiengemeinschaft heiligeDreifaltigkeit, der die
Pfarrgemeinde St. Michael angehört, ist unter anderem
Trägerin der Kindertagesstätte St. Michael ¹ mit dem
Familienstützpunkt Damm.

¹ Der neue Bedarfsplan der Stadt Aschaffenburg nach
dem Bayerischen Kinderbildungs- und betreuungsge-
setz BayKiBiG wird am 19. Oktober 2017 zum Entwurf
vorgelegt. In den vorbereitenden Untersuchungen
können deshalb noch keine aktuellen Aussagen zu
Auslastungszahlenund Ausbaubedarfen im Bereich der
Kinderbetreuung getroffen werden.

Familienstützpunkt Damm

Der Familienstützpunkt Dammist einer von drei Familien-
stützpunkten in der Stadt Aschaffenburg und richtet sich
mit seinen Angeboten an Familien und bietet Unterstüt-
zungund Entlastung bei der Bewältigung des Familienall-
tags.ZudeninterkulturellenAngeboten gehören insbeson-
dereSprachkursefür FrauenmitMigrationshintergrund.

Schiller-Grundschule

Seit dem Schuljahr 2015/16nimmt die Schiller-Grund-
schule als einzige Grundschule im Stadtgebiet Aschaf-
fenburg am Pilotprojekt „Offene Ganztagsschule an
Grundschulen“ des Bayerischen Kultusministeriumsmit
acht von bayernweit 300Gruppen teil. Das „Förderkon-
zeptDeutsch“ derSchiller-Schulerichtet sichalsAngebot
an künftige und jetzige Schulkinder mit und ohne Mig-
rationshintergrund.

Kinderbetreuung Kleines Königreich

Die Kinderbetreuung Kleines Königreich ist in privater
Trägerschaftund richtet sichmit individuellenBetreuung-
sangeboten anKinderjedenAlters.DieKinderbetreuung
KleinesKönigreichbefindet sich inderMerlostraße.

Krippe Regenbogenstern

In derMühlstraße befindet sichdie KinderkrippeRegen-
bogenstern. Auch diesesAngebot der Kinderbetreuung
befindet sich in privater Trägerschaft.

Gesellschaftliche Teilhabefür alle (GESTA) e.V.

Der Verein für Gesellschaftliche Teilhabe für alle (GESTA)
e.V.bietet in seinenRäumeninderHaidstraße unterande-
remeineFahrrad-Jugendwerkstatt,eineNähwerkstatt und
eine Jugendgruppe an. Ziel ist die Begegnung zwischen
Migranten und „deutschen Aschaffenburgern“. Es ist an-
gedacht, daskünftige Quartiersmanagement der Sozialen
Stadt Ortskern Dammräumlich an den GESTA e.V.anzu-
schließen.

Gesundheitsamt Aschaffenburg
Sachgebiet 53Kinder-und Jugendpflege

Das Gesundheitsamt befindet sich in der Merlostraße
im Untersuchungsgebiet. In der Umsetzung der Sozi-
alen Stadt könnte das Gesundheitsamt ein wichtiger
Kooperationspartner u.a. im Bereich Suchtberatung,
Schwangeren- und Mütterberatung, Erziehungsbera-
tungund allgemein in derGesundheitsfürsorge sein.

Sportvereine

Die beiden Sportvereine TuS Aschaffenburg Damm e.V.
und SV Einigkeit 05 Aschaffenburg Damm e.V. bieten
nebeneinemumfangreichenAngebot anSportarten zahl-
reicheweitere sozialeundkulturelleAngebote.

2.2 Sozialraumanalyse
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Vereinsring Aschaffenburg Damm e.V.

Der Zusammenschlussder DämmerVereine imVereins-
ring Aschaffenburg-Damme.V. versteht sich als Binde-
glied zwischen den Vereinen. Der Vereinsring koordi-
niert und verknüpft vereinsübergreifende Interessen.

Eine neue Aufgabe ist die Weiterführung des Quar-
tiersbeirats als Stadtteilbeirat unter dem Dach des Ver-
einsrings. Damit wird der Vereinsring auch Sprachrohr
aller Dämmer Stadtteilinteressen und ist Förderer von
Projekten und Initiativen.

Diese Struktur ist in dieser Form einmalig in Deutsch-
land und gewährt künftig das aktive Einbringen der
Bürgerschaft in die Gestaltung des größten Stadtteils
Aschaffenburgs. Das sportliche und kulturelle Wirken
des Vereinsringswird durch das bürgerschaftliche En-
gagement des Stadtteilbeirates abgerundet. Die Kon-
taktstelle desVereinsringsbefindet sich imJugend-und
Bewohnertreff B4. (vgl. www.vereinsring-damm.de)

Stadtteilmütter

DasAngebot der Stadtteilmütter richtet sich an Famili-
en, die in ihrer Erziehungskompetenzgestärkt werden
wollen. Sie begleiten Zuwanderer bei der erfolgreichen
Integration in die Gesellschaft. Die Stadtteilmütter
sind Mitarbeiterinnen des Jugendamtes und arbeiten
mit dem Integrationsmanagement zusammen. Sie
unterstützen beispielsweise bei Behördengängen.
Kontaktstellen der Stadtteilmütter befinden sich im
Familienstützpunkt Damm in der Schulstraße und im
Jugend-und Bewohnertreff B4 in der Behlenstraße.

ParitätischerWohlfahrtsverband Außenstelle
Aschaffenburg mit Jugendmigrationsdienst

Der Jugendmigrationsdienst unterstützt Jugendliche
und junge Erwachsene mit Migrationshintergrund
zwischen 12 und 27 Jahren bei Schwierigkeiten im
schulischenoder beruflichen Alltag. Er unterstützt bei
derAusbildungs-undBerufsorientierung, bei der Suche
nach Sprachkursen oder auch bei der Anerkennung
ausländischer Zeugnisse und Berufsabschlüsse. Die
Außenstelle Aschaffenburg befindet sich in der Burch-
ardtstraße.

Außerhalb, aber in unmittelbarer Nähe desUntersu-
chungsgebietes,befindensichweitere wichtigesozia-
leEinrichtungen,dieauchfürdieUmsetzungderSozi-
alenStadt imOrtskernDammvonBedeutung sind:

Fachakademie für Sozialpädagogik

Die Fachakademie für Sozialpädagogik Aschaffenburg
(kurz: FakS) ist eine Ausbildungsstätte für angehende
Erzieher/innen im südöstlichen Rhein-Main-Gebiet.
Derzeit besuchen ca. 300 junge Menschen in fünf
Ausbildungsphasen die Fachakademie In fünf Ausbil-
dungsjahren werden die angehenden Erzieher und
Erzieherinnen auf unterschiedliche Berufsfelder in der
Arbeit mit Kleinkindern, Schulkindern oder Erwachse-
nen vorbereitet. Zu prüfenwäre, ob in Kooperation mit
der FakS spezielle Ausbildungsangebote oder Orientie-
rungswochen für künftige Erzieher/innenmit Migrati-
onshintergrundaufgelegt werden könnten.

Dalberg Grund-und Mittelschule

Vor allem im Rahmen der Jugendsozialarbeit an Schu-
len leistet auch die Dalberg Grund- und Mittelschule
wichtige Integrationsarbeit. Da der Schulsprengel der
Dalberg-Schule auch Teile des Untersuchungsgebietes
undpotenziellen Sanierungsgebietes umfasst, ist sie ein
wichtiger Kooperationspartner in der Umsetzung der
Sozialen Stadt OrtskernDamm.

Jugendtreff B4

Der Jungendtreff B4 existiert seit dem Jahr 2007. Im
Dezember 2011wurde das Quartiersmanagement für
dasSozialeStadt Gebiet AschaffenburgDamm-Mitte in
das B4 verlegt. Dort befand es sich bis zumAbschluss
dieses Soziale Stadt Gebietes im Jahr 2015. Das B4 ist
auch heutenoch einwichtiger Anlaufpunkt für Jugend-
liche und Bewohner im Stadtteil Damm.

KircheSt. Paulus

Die evangelische Kirchengemeinde St. Paulus hat sich
insbesondere als wichtiger Ansprechpartner für bzw. als
Vermittler zu Spätaussiedlern russlanddeutscher Herkunft
etabliert.

Fachoberschule und Berufsoberschule

Zur Fachoberschule und Berufsoberschule in der Ot-
tostraße können sich vielfältige Anknüpfungspunkte
zur beruflichen Orientierung und Weiterbildung der
Zielgruppender Sozialen Stadt ergeben.

2.2 Sozialraumanalyse
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Die Stadt Aschaffenburg engagiert sich stark in der
kommunalen Gesundheitsarbeit. Ziele der kommu-
nalen Gesundheitsarbeit sind eine grundsätzliche
Sensibilisierung der Bevölkerung und der Entschei-
dungsträger für diesenThemenbereichsowie die be-
darfsgerechte Ausgestaltung präventiver Angebote.

Insbesondere inden Programmgebieten der Sozialen
Stadt wurden bereits niederschwellige Angebote
geschaffen und erste Projekte umgesetzt (bspw.
Urban-Gardening-Projekte).

Aspekte einer spezifischen Gesundheitsberatung
bieten zahlreiche Anknüpfungspunkte an die Ziele
des Programms Soziale Stadt und lassen sich gut in
die Quartiersarbeit einbinden.

Wissenschaftliche Studien belegen bspw. den Zu-
sammenhang zwischen dem sozioökonomischen
Status und den individuellen Gesundheitschancen
und Krankheitsrisiken. Innerhalb von Gesellschaften
sind sozialbenachteiligte Personen gegenüber sozial
besser gestellten in der Regel auch gesundheitlich
benachteiligt:

• Frauen mit niedrigem Einkommen haben eine um
acht Jahre geringere Lebenserwartung als Frauen
mit hohem Einkommen; bei Männern beträgt der
Unterschied elf Jahre.

• Ein niedriger sozioökonomischerStatus geht häufi-
ger mit Krankheiten wie Herzinfarkt, Schlaganfall,
Diabetes undDepression einher.

• Bereits im Kindes-und Jugendalter ist die gesund-
heitliche Entwicklung mit der sozialen Herkunft
assoziiert.

• Entwicklungsrisiken wie ungesunde Ernährung,
Übergewicht oder Verhaltensauffälligkeiten treten
bei sozialbenachteiligten Kindern und Jugendlichen
häufiger auf.

Eine soziallagenbezogene Prävention und Gesund-
heitsförderung kann helfen, gesundheitliche Un-
gleichheiten abzubauen (vgl. dazu Robert Koch-In-
stitut (Hrsg.) (2015)Gesundheit in Deutschland. Ge-
sundheitsberichterstattung des Bundes. Gemeinsam
getragen von RKI und Destatis. RKI, Berlin).

Auch im künftigen Sanierungsgebiet Ortskern Damm
soll das Thema Gesundheit aktiv angegangen wer-
den. Daher wurden im Rahmen der vorbereitenden
Untersuchungen 1.500 Haushalte im Untersu-
chungsgebiet schriftlich befragt. An der anonymen
Befragung haben sich 8,6 Prozent (n=126)der Haus-
halte beteiligt.

Trotz der geringen Rücklaufquote und der überpro-
portionalen Beteiligung älterer Befragter lassen sich
Rückschlüsse für einen Handlungsbedarf im künfti-
gen Programmgebiet Ortskern Damm ziehen.

So rücken Aspekte einer barrierefreien bzw. -armen
Gestaltung desWohnumfeldes undöffentlicher Räu-
me noch stärker in den Fokus: 15 Prozent der Be-
fragten gaben an, dauerhaft auf Gehhilfen im Alltag
angewiesen zu sein.

Mit einem hohen Anteil älterer Menschen in den
Distrikten 110/112sowie einem hohen Anteil wirt-
schaftlich Benachteiligter in den Distrikten 100, 102
und 113können wichtige Zielgruppen für Angebote
einer spezifischen Gesundheitsberatung und für
präventive Angebote im Sport-, Freizeit-und Ernäh-
rungsbereich angesprochen werden.

2.2 Sozialraumanalyse

2.2.3 Kommunale Gesundheitsarbeit
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EinordnungalszentralerVersorgungsbereich
Der Ortskern Damm wird im Einzelhandelsstandort-
und Zentrenkonzept der Stadt Aschaffenburg aus dem
Jahr 2010 als zentraler Versorgungsbereich des Typs
Nahversorgungszentrumdefiniert.

Das Nahversorgungszentrum umfasst gemäß der Ab-
grenzung im Einzelhandelskonzept den St. Michaels-
Platz, die südlicheMittelstraße und die Burchardtstraße
bis in Höhe der Abzweigung der Zobel-bzw. Theresi-
enstraße.

Nahversorgungssituation imQuartier
Als relevante Nahversorgungsbetriebe wurden von
der BBE Köln im Jahr 2010ein plus Lebensmitteldis-
counter in der Schillerstraße, ein Schlecker Droge-
riediscounter sowie ein Denn´sBiofachmarkt in der
Burchardtstraße erfasst. Diese Nahversorgungsbe-
triebe sind heute nicht mehr im Untersuchungsge-
biet ansässig bzw. überhaupt nicht mehr am Markt
präsent.

Nur für einendieser ehemaligenNahversorgungsbetrie-
be konnte eine nahversorgungsrelevanteNachfolgenut-
zung gefunden werden: der LEDO-Lebensmittelmarkt
in der Müllerstraße folgte alsNutzung demDenn´sBio-
fachmarkt. Neben osteuropäischen Lebensmitteln und
Spezialitäten bietet LEDO auch ein Grundsortiment an
Frischewaren an.

Darüber hinaus existierten zum Zeitpunkt der Be-
standserhebungen im Juni 2017 im Untersuchungs-
gebiet keine größeren Nahversorgungsbetriebe
mehr. Angebote der Nahversorgung beschränken
sich insofern aktuell auf kleinflächige Anbieter des
Lebensmittelhandwerks sowie auf Apotheken.

Der Rückzug der Nahversorgung aus dem Quartier
wird von den Bewohnern sehr kritisch wahrgenom-
men. Es ist jedoch keine Besonderheit des Untersu-
chungsgebietes, dassdas ehemals sehr engmaschige
Netz an eher kleinen bis mittelgroßen Nahversor-
gungsbetrieben zu Gunsten weniger großflächiger
Anbieter zunehmend weitmaschiger wird. Dadurch
vergrößern sich für den Kunden die Wege zu den
einzelnen Nahversorgungsangeboten. Dies ist auch im
Untersuchungsgebiet der Fall.

Größere Lebensmittelanbieter sind aktuell nur außer-
halb des Untersuchungsgebietes zu finden. Beispiels-
weise erfüllendieMärkte in derLange Straße(Lidl, dm),
in der Schönborn-und Stengerstraße (Norma, Rewe),
in der Müllerstraße südlich der Bahnlinie (Rewe, Pen-
ny) sowie natürlich im neuen Dämmer Tor Carré (Aldi,
denn´s,Edeka) eine wichtige Versorgungsfunktion für
dasUntersuchungsgebiet.

Diese Einzelhandelsbetriebe reichen mit ihrem fußläu-
figen Einzugsbereich (mit Ausnahme Normaund Rewe
in der Schönborn- und Stengerstraße) bis weit in das
Untersuchungsgebiet hinein (als akzeptable fußläufige
Distanzwerden 400 Meter Luftlinienentfernung ange-
nommen).

Mit der geplanten und vom Stadtrat beschlossenenAn-
siedlungeinesgroßflächigen Lebensmittelmarktesaufdem
sogenannten„Löwer-Areal“ inderSchillerstraße(ehemals
Gärtnerei Löwer) könnte die Nahversorgungssituation im
Untersuchungsgebietdeutlichverbessertwerden.

Eine (gefühlte) Verbesserung der Nahversorgungssi-
tuation im Quartier könnte künftig auch durch eine
Verbesserung der fußläufigen Anbindung sowie der
Radwegeverbindungen der Siedlungsbereiche an die
Standorte derNahversorgungzu erzielen sein.

Die größeren Märkte imUmfeld desUntersuchungsge-
bietes können einen Verlust der Nahversorgungsfunk-
tion im Untersuchungsgebiet teilweise kompensieren.
So stehen dem einzelnen Bewohner heutzutage zwei-
felsfrei mehr Quadratmeter Verkaufsfläche pro Kopf
zur Verfügung, als noch vor einigen Jahren. Jedoch
hat der Rückzug der Nahversorgungsbetriebe aus den
gewachsenen Handels-und Geschäftslagen auch einen
Frequenzverlust in diesen Lagen zur Folge.

Zudem erfüllen Nahversorgungsbetriebe in der Regel
auch eine sozialeFunktion als Treffpunkte undOrte der
sozialen Interaktion. Traditionsbetriebe tragen zudem
zur Identifikation mit einem Quartier bei. Der Verlust
solcher Betriebe wird dann zumeist sehr kritisch und
teilweise auch emotional aufgenommen.

Einzelhandel und Leitbetriebe
Im Juni 2017 waren 24 Einzelhandelsbetriebe im Un-
tersuchungsgebiet ansässig. Als Leitbetriebe sind unter

anderem Elektro Süß in der Burchardtstraße, Hör-an
Hifi, Möbel Maidhof und Lichtraumin der Mittelstraße
sowie Schreibwaren Babylon und NKD in der Schiller-
straße zunennen.

Bemerkenswert ist, dass einige dieser Leitbetriebe ein
teilweise sehr spezialisiertes und hochwertiges Sorti-
ment führenund auchdie Betriebsqualitäten (Ladenge-
staltung, Schaufenstergestaltung) als ausnehmend gut
zubewerten sind.

Ethnische Ökonomie
In Anbetracht des hohenAusländeranteilsbzw. des ho-
hen Anteils von Bewohnern mit Migrationshintergrund
inTeilendesUntersuchungsgebietes überrascht die ge-
ringe Präsenz von Einzelhandels- und Dienstleistungs-
unternehmender „ethnischen Ökonomie“.

Erkennbar sind der ethnischen Ökonomie nur der er-
wähnte LEDO-Lebensmittelmarkt in der Müllerstraße
sowie einigewenige gastronomischeAngebote (bspw.
Kebap Haus) und Dienstleistungen (Reinigung, Massa-
gepraxis) zuzuordnen.

RäumlicheSchwerpunkte
Räumlich konzentriert sichdas Einzelhandelsangebot
rund umden St.-Michaels-Platzmit den anrainenden
Bereichen der Schillerstraßeund von dort ausgehend
in die Mittelstraße bis zur Einmündung Schulstraße
sowie in die Burchardtstraße bis zur Einmündung
Merlostraße.

Aktuelle Entwicklung
Insgesamt ist im Untersuchungsgebiet ein Rückzugdes
Einzelhandels aus den gewachsenen Lagen erkennbar.
Die Zahl der Einzelhandelsunternehmen nimmt konti-
nuierlich ab.

AlsNachfolgenutzungen für ehemals vomEinzelhandel
genutzte Ladenlokale etablieren sichmeist kopplungs-
relevante Dienstleistungen (bspw. Friseure, Reinigun-
gen), aber auch nicht kopplungsrelevante Dienstleis-
tungen (u.a. Versicherungen, Immobilienmakler,
Fahrschulen) sind als Nachfolgenutzungen zu finden.
Der Rückzug des Einzelhandels und eine Reduzierung
der Zahl kleinerer Betriebe beschreibt ebenfalls einen

vielerorts zu beobachtenden Trend in den Randlagen
bzw. in den Stadtteilzentren. Dieser Trendwird auch im
Untersuchungsgebiet kaumumzukehren sein.

SanierungszielHerausbildungStadtteilzentrum
Ein Sanierungsziel sollte deshalb nicht sein, den Einzel-
handel in der Fläche oder entlang ganzer Straßenzüge
stärken oder ausbauen zu wollen. Vielmehr sollte von
einer Verkehrsberuhigung der Schillerstraße und einer
Platzgestaltung imBereich des St.-Michael-Platzausge-
hend ein Stadteilzentrumherausgebildetwerden.

Die gestalterische Aufwertung eines zentralen Platzbe-
reiches soll zum einen zur Erhöhung der Aufenthalts-
qualität beitragen und zumanderen einen Bereich mit
Identifikationspotenzial schaffen.

Von einer Erhöhung der Aufenthaltsqualität und der
Verweildauer imBereich desMichaels-Platz ausge-
hend, sollten perspektivischjene Bereiche als Standorte
von Handel und Dienstleistungen gestärkt werden,
zu denen vom Michaels-Platz aus Sichtbeziehungen
bestehen und die sinnvoll in ein gestalterisches Ge-
samtkonzept eingebunden werden können. Die zu
beobachtenden Rückzugstendenzen des Einzelhandels
imQuartier sind insofern aktiv zu begleiten undgestal-
terisch aufzufangen.

Das Stadtteilzentrum rund um den St.-Michaels-Platz
zeichnet sich auch heute schon durch eine Nutzungs-
dichte und -vielfalt aus. Zu nennen sind insbesondere
die Einrichtungen der sozialen Infrastruktur (St.-Micha-
els-Kirche, Schillerschule, KITA und Familienzentrum)
und die genannten Dienstleister und gastronomischen
Angebote. Vor allem das gastronomischeAngebot be-
darf jedoch einer Qualifizierung.

Chancen liegen in der Gestaltung des öffentlichen Rau-
mes, die unter anderem Möglichkeiten für Außenbe-
stuhlungender Gastronomie mit sich bringen sollte.

Als „Frequenzbringer“ sind im Stadtteilzentrum we-
niger die Handelsbetriebe wirksam, als vor allem die
Einrichtungen der sozialen Infrastruktur. Beispielsweise
könnte dasCafé Pfister bei einer zielgruppengerechten
Anpassung des Angebotes in hohem Maße von der
Schülerschaft der benachbarten Schillerschule profi-
tieren.

2.3 Einzelhandel und Versorgung
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STÄRKEN U. WERTE | STRENGTHS

SWOT Analyse

S
O

STADTTEIL

DAMMCHANCEN | OPPORTUNITIES

• eherjungeBevölkerungsstruktur imUntersuchungsraum
• vorhandeneAngebotedersozialen Infrastruktur unddesbürger-

schaftlichen Engagements
• begonnene Vernetzung der sozialen Angebote imRahmender

Sozialen Stadt Damm-Mitte

• nennenswerter Anteil jungerer Eigentümer („Nachfolgege-
neration“) die konkreteInvestitions-u. Sanierungsabsichten
verfolgen

• vorhandeneattraktive Leitbetriebe desEinzelhandelsmit einem
spezialisiertenSortiment

• KonzentrationvonNutzungenrundumdenSt. Michaels Platz
• Leerstandsproblematiknurschwachausgeprägt

SOZIAL-
RAUM

MITWIR-
KUNGS-
BEREIT-
SCHAFT

EINZEL-
HANDEL&
VERSOR-
GUNG

• durch die Konzentration bestimmter ethnischer Gruppierungen
auf bestimmte Wohnblöcke kann eine direkte Ansprache der
ZielgruppenüberdieWohnungsgenossenschaftenerfolgen

• schnelle,erfolgreicheUmsetzungintegrativerMaßnahmenaufgrund
bereitsvorhandenerEinrichtungenu.Organisationsstrukturen

• Schaffung zusätzlicher Angebote im Bereich Einzelhandel und
Dienstleistung inFormethnischerÖkonomie

• StärkungderNahversorgungimQuartier durchEntwicklung des
„Löwer-Areals“

• Verbessern der Anbindung der Siedlungsbereiche an die Versor-
gungsstandortedurchAusbauderFuß-undRadwegeverbindungen

• Stärkung der vorhandenenAngebote rundumdenSt. Michaels
Platz durcheine gestalterische Aufwertung undeine Erhöhung
der Aufenthaltsqualitäten und der Verweildauer; Herausbilden
einer Symbiose zwischen sozialen, kulturellen Nutzungen und
Einzelhandelbzw.Dienstleistungen

• soferndieWohnungsbaugenossenschaftenalsPartner derSa-
nierunggewonnenwerdenkönnen,könnenüber denZugang
zu wenigen Eigentümern zahlreiche Maßnahmen mit hoher
Durchdringungswirkungumgesetztwerden

• pro-aktivesBegleiten desGenerationenwechsels imQuartier,
Beratungsleistungen und Anreize für Investitionen schaffen
(Förderprogramme,Anwendung§7hEStG etc.)

• AnsiedlungvonjungenFamilienaktiv fördern(Auflage speziel-
lerFörderprogramme„JungkauftAlt“)

• BündelungderMitwirkungsbereitschaft imBlockinnenbereich
Burchardtstraße-,Mittel-, See-undMerlostraße

2.4.1 Zusammenfassungder Stärken, Chancen, Schwächen und Gefahren

SCHWÄCHEN U. MÄNGEL | WEAKNESS

GEFAHREN | THREATS

• heterogene Bevölkerungsstruktur mit starken Ansätzen der teil-
räumlichenSegregation

• hoher Anteil von Leistungsempfängernund hoher Anteil von Ju-
gendlicheninBedarfsgemeinschaften indenDistrikten 102und113

• TendenzenderÜberalterung indenDistrikten 110und112

• hoherAnteil älterer Eigentümer,diekeine Investitionen indieSa-
nierungihrer Immobilienoderdie Entwicklung derLiegenschaften
mehrtätigen möchten

• Sanierungsbedarf imQuartier undan dereigenen Immobiliewird
vonvielen Eigentümernnichterkannt

• Betriebsaufgabe dergrößerenLebensmittelmärkteimQuartier
• NahversorgungdesQuartierswirdnurdurchMärkteaußerhalbdes

Untersuchungsgebietesgewährleistet
• Verlust von Einzelhandelsbetrieben führt zueinemNegativimage

desQuartiers(empfundenes„Ausbluten“ desQuartiers)
• TeiledesUntersuchungsgebietesohnefußläufige Nahversorgung

• starkes Bevölkerungswachstumundfortschreitende Nachverdich-
tungindenDistrikten 100und110

• Heterogenität der Zielgruppen der Sozialen Stadt im Quartier
(alteingesessene deutsche Senioren, Spätaussiedler, Flüchtlinge
etc.), Schwerpunktbildung imöstlichen Untersuchungsgebietund
Vernachlässigungdeswestlichen Untersuchungsgebietes

• einseitige Ausrichtung der Sozialen Stadt auf die Integration
ethnischer GruppierungenundVernachlässigung der seniorenpo-
litischenBelange

• Etablierung des Geschäftsmodells einer billigen Vermie-
tung an sozial Benachteiligte mit einemeinhergehenden
Sanierungsstau

• sehrschwacheMitwirkungsbereitschaft in bestimmtenStra-
ßenzügen

• fortschreitende„Erosion“ imEinzelhandel
• Blockieren der Umgestaltung des St. Michaels Platzes durch

eine„Stellplatzdiskussion“
• Verfolgen unrealistischer Zielvorstellungen (bspw. funktionale

VerknüpfungdesEinzelhandels imQuartier mitder Innenstadt)

STÄDTE-
BAU

• Verkehrs-undLagegunst
• AngebotanbezahlbaremWohnraumin Innenstadtnähe
• verbesserte AnbindungdesGebietes andie Innenstadt
• Freiraumqualitätenderprivaten Blockinnenbereiche

• VerlustvonFreiraumqualitäten durchübermäßige
NachverdichtungundungeordnetesParken

• VerkehrsentlastungundRückbauderSchillerstraße
• VerbesserungderTeilhabedurchbarrierefreien Ausbau

neuzugestaltender Bereiche desöffentlichen Raums
• Potenziale desEnsemblesrundumdenMichaelsplatz
• FlächenpotenzialeinBlockinnenbereichen
• Schaffen vonZugangsmöglichkeitenzurAschaff
• BauvonQuartiersparkplätzen

• hoheVerkehrsbelastung
• Auflösungidentitätsstiftender Strukturen
• geringeAufenthaltsqualitäten desöffentlichenRaums
• Kapazitäten undOrganisation desruhendenVerkehrs
• fehlendeGrün-undFreiflächen imöffentlichen Raum
• Modernisierungs-u. Instandsetzungsbedarfprivater Wohngebäude
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Bei der Beurteilung, ob in einemGebiet städtebauliche
Miss-Stände vorliegen, sind nach § 136 (3) Nr. 2b
BauGB unter anderemdiewirtschaftliche Situation
und Entwicklungsfähigkeit des Gebietes und seine
Versorgungsfunktion zuberücksichtigen.

Als Ergebnis der vorbereitenden Untersuchung ist ein
städtebaulicher Sanierungs- und Erneuerungsbedarf
zur Stärkung des Stadtteilzentrums rund um den St.
Michaels Platz abzuleiten. Zum Erhalt und zur Stär-
kung der Einzelhandels-und Dienstleistungsstrukturen
bedarf es in diesem Bereich umfangreicher investiver
Maßnahmen zur Erhöhung der Gestaltungs- und Auf-
enthaltsqualitäten.

Aufgrund der vorhandenen Nutzungsmischung von
sozialen, kulturellen und wirtschatflichen Nutzungen
sowie der vorhandenen Identifikation vieler Bewohner
mit diesem Teilraumsinddessen Entwicklungschancen
positiv zubewerten.

Ein Sanierungsbedarf ist hinsichtlich der vielfältigen
sozialen und kulturellen Aufgaben des Unter-
suchungsgebietes im Sinne von § 136 (3) Nr. 2c
BauGB abzuleiten. Es soll Ziel der notwendigen Sanie-
rungsmaßnahmen sein, die soziale Integration undden
gesellschaftlichen Zusammenhalt im Sanierungsgebiet
zu fördern.

Dazu bedarf es einer Qualifizierung der Gemeinbe-
darfseinrichtungen, damit diese die vielfältigen Aufga-
ben imBereich der Integration und der Seniorenpolitik
erfüllen können.

Ein Sanierungsbedarf zeichnet sich im Hinblick auf die
Zusammensetzung der Bevölkerung sowohl für kom-
munale und private soziale Einrichtungen (u.a. Schil-
ler-Schule,Kindertagesstätte St. Michael mit Familien-
stützpunkt), öffentliche kulturelle Einrichtungen (bspw.
Weiterentwicklung des KulturzentrumsAlte Feuerwehr
zu einemBürgerhaus) als auch im Abbau von Barrieren
im öffentlichen Raum und in der Gestaltung von Frei-
anlagen ab.

Die Sanierungsmaßnahmen sollen an die Aktivitäten
der Sozialen Stadt Damm-Mitte anknüpfen und diese
inhaltlich und räumlich fortführen.

Im Untersuchungsgebiet konnten im Zuge der vorbe-
reitenden Untersuchungen soziale Miss-Stände im
Sinne von § 171e(2) BauGB abgeleitet werden.

Soziale Miss-Stände liegen insbesondere dann vor,
wenn ein Gebiet aufgrund der Zusammensetzungund
wirtschaftlichen Situation der Bevölkerung erheblich
benachteiligt ist. Im Untersuchungsgebiet sind ausge-
prägte Tendenzen einer Segregation zu erkennen, die
demZiel eines Erhalts sozial stabiler Bewohnerstruktu-
ren entgegenwirken.

Die Distrikte 102 und 113weisen deutlich überdurch-
schnittliche Anteile sozialbenachteiligter und in die Ge-
sellschaft zu integrierender Bevölkerungsgruppen auf.
Ein Handlungsbedarf ergibt sich insbesondere in der
Umsetzung von Maßnahmen zur Integration Jugendli-
chermitMigrationshintergrund in den Arbeitsmarkt.

IndenDistrikten 110und112sindAnzeichen einer stark
zunehmenden Alterung der Bevölkerung zu erkennen.
DiesenTendenzenistmiteinerAufwertung derQuartie-
re alsattraktive Wohnstandorte auch für jungeFamilien
entgegenzuwirken. Den besonderen Anforderungen
von Senioren an ihrWohn-und Lebensumfeld ist in der
städtebaulichen Sanierung Rechnung zu tragen.

Ein besonderer Entwicklungsbedarf ergibt sichaus
der innenstadtnahen Lage desUntersuchungsbegebie-
tes und seines Charakters als verdichtetes Wohn- und
Mischgebiet.

Im Zuge der städtebaulichen Sanierung bedarf es einer
abgestimmten Bündelung städtebaulich-investiver und
sonstiger (nicht-investiver) Maßnahmen (siehe § 171e
(2) Satz 3BauGB).

Voraussetzung für die Durchführung von Sanie-
rungsmaßnahmen ist das Vorliegen städtebaulicher
Miss-Stände in dem betreffenden Gebiet. Ein städ-
tebaulicher Sanierungsbedarf ergibt sich für dasGe-
biet der vorbereitenden Untersuchungen aufgrund
vorhandener und sich abzeichnender Substanz- als
auch Funktionsmängel.

Zu den festgestellten Miss-Ständen gehören vor
allem die von der Schillerstraße ausgehenden Lärm-
und Abgasbelastungen für die anrainende Wohnbe-
völkerung (§136(3) Nr. 1fBauGB). Die Durchführung
von Sanierungsmaßnahmen im Zusammenhang mit
dem Rückbau der Schillerstraße soll zur Verbesse-
rung der Wohnumfeldqualitäten und des Ortsbildes
beitragen. Die Verkehrssicherheit für Fußgänger und
Radfahrer sowie die Barrierefreiheit sollen entschei-
dend verbessert werden.

Das Untersuchungsgebiet weist Defizite hinsichtlich
seiner Ausstattung mit Grün- und Freiflächen, die
der Erholung und der Verbesserung des Mikroklimas
dienen, auf (§136 (3) Nr. 2c BauGB). Mit der Neuge-
staltung der Schillerstraße bietet sichdie Gelegenheit,
einen wesentlichen Grünaspekt im Straßenbild zueta-
blieren und den öffentlichen Raum aufzuwerten.

Die Grundstücksflächen von Geschosswohnungsbau-
ten können durchHochbeete gärtnerisch aufgewertet
werden. Das Gärtnern und Ernten kann von interes-
sierten Bewohnern übernommenwerden.

Die Zugänglichkeit der Aschaffauen als wichtiges
Naherholungsgebiet soll vom Untersuchungsgebiet
aus verbessertwerden. Die Potenziale auf den priva-
ten Grundstücksflächen sollen durch Entsiegelungen
und den Abbruch von ungenutzten Nebengebäuden
zur Verbesserung der Freiraumqualitäten und Grün-
strukturen genutzt werden.

Die bestehende Struktur der Grundstückszuschnitte
im Quartier, welches durch Burchardtstraße, Merlos-
traße, Seestraße und Mittelstraße begrenzt wird, er-
schwert die Verbesserung der Nutzung von Bau- und
Freiflächen (§136(3) Nr. 1e BauGB). Die vorhandenen
Potenziale sollen durch Neuordnungen nutzbar ge-
macht werden. Untergenutzte Grundstücke sindauch
in anderen Teilbereichen des Untersuchungsgebietes
vorhanden und könnten durch bauliche Lückenschlüs-
se adäquaten Nutzungen zugeführt werden.

Die Funktionsfähigkeit des Gebietes in Bezug auf den
ruhenden Verkehr ist beeinträchtigt (§136 (3) Nr. 2a
BauGB). Es bestehennur wenige Möglichkeiten, Stell-
plätze im öffentlichen Raumzurealisieren. ZurQualifi-
zierung des Untersuchungsgebietesals Wohnstandort
ist jedoch eine angemessene Ausstattungmit Abstell-
möglichkeiten für private Kraftfahrzeuge notwendig.
Wertvolle private Freiflächen werden oftmals als
Stellplätze für PKW genutzt. Eine Qualifizierung der
Freiflächen setzt insofernalternative Stellplatzangebo-
te voraus. ImZuge der Sanierung sollenMöglichkeiten
zur baulichen Umsetzung von Quartiersparkplätzen
und Quartiersgaragen geprüft werden.

Handlungsbedarf besteht hinsichtlich der energeti-
schen Sanierung des Gebäudebestandes (§136(3) Nr.
1h BauGB) sowie der Anpassung an heutige Wohn-
standards (§136 (3) Nr. 1a-b BauGB). Durch Bera-
tungsleistungen und Anreiz-Instrumente im Zuge der
Durchführung der Sanierungsmaßnahme sollen vor
allem private Immobilieneigentümer zur Umsetzung
notwendiger Modernisierungs- und Instandsetzungs-
arbeitenmotiviert und befähigt werden.

2.4

2.4.2 Ableitung städtebaulicher Miss-Stände
und eines städtebaulichen Sanierungsbedarfes
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